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Wachstum und Wandel
Kurz zum Klima: Naturkatastrophen und Versicherungen – 

Jonas Send

Mit der Tsunami-Katastrophe in Japan im Jahr 2011 und 
dem Hurrikan Katrina im Jahr 2005 fanden in den vergan-
genen zehn Jahren die sowohl insgesamt als auch für die 
Versicherungswirtschaft teuersten Naturkatstrophen aller 
Zeiten statt (vgl. Munich RE 2012a; 2012b). Das verheeren-
de Erdbeben in Haiti 2010, der Hurrikan Sandy, der im Jahr 
2012 die Ostküste der USA traf, und der Supertaifun 
Haiyan, der 2013 auf den Philippinen schwere Schäden 
hinterließ, sorgten zusätzlich für den Eindruck einer Häu-
fung von Naturkatastrophen. Der Schein trügt nicht: In den 
vergangenen Jahrzehnten konnte weltweit ein drastischer 
Anstieg der Anzahl von Naturkatastrophen und der von die-
sen verursachten wirtschaftlichen Schäden beobachtet 
werden. Die Graphiken verdeutlichen diesen Trend. Abbil-
dung 1 zeigt, dass sich in den letzten 30 Jahren die Zahl der 
jährlich beobachteten Naturkatastrophen ungefähr verdop-
pelt hat. In Abbildung 2, die die weltweiten Gesamtschäden 
durch Naturkatastrophen darstellt, stechen besonders die 
Jahre mit Großkatastrophen in Industrieländern, wie dem 
Erdbeben 1980 in Italien und dem Ausbruch des Mount 
St. Helens im selben Jahr, dem Erdbeben in Kobe 1995, 
Hurrikan Katrina 2005 und dem Erdbeben von Japan 2011, 
hervor. Zu beachten ist, dass diese Graphik das Ausmaß 
der Katastrophen lediglich nach ihren finanziellen Kosten 
gewichtet. Dies kann zu einer Verzerrung der Bedeutung 
eines Ereignisses führen. So war z.B. der Hurrikan Katrina 
mit 125 000 Mio. US-Dollar mehr als zwölfmal so teuer wie 
die Tsunami-Katastrophe in Süd-/Südostasien und Ostafri-
ka im Jahr 2004, forderte mit 1 322 Toten aber nur einen 
Bruchteil der 220  000 Tsunami-Opfer (vgl. Munich RE 
2012b; 2012c). 

Kostenträger dieser Naturkatastrophen sind im zunehmen-
den Maße Versicherungen (vgl. Berz 1998), die heute mit 
einem Umsatz von ca. 7% des weltweiten BIP die größte 
Branche der Welt sind (vgl. Mills 2012). Der Versicherungs-
grad der Katastrophen schwankt dabei stark, er ist in In-
dustrienationen deutlich höher als in Entwicklungsländern 
(vgl. Mills 2007). So waren während der Überschwem-
mungskatastrophe im Sommer 1998 in China etwa ledig-
lich 3% der Schäden versichert, während von den Schä-
den, die der Wintersturm Kyrill im Januar 2007 verursachte, 
58% versichert waren (vgl. Munich RE 2010a; 2010b). Ins-
gesamt betrug der Versicherungsgrad zwischen 1980 und 
2013 weltweit im Durchschnitt ca. 24% (vgl. Munich RE 
2014a). Im Fall von Katastrophen werden die Versiche-
rungskosten wiederum zu einem großen Teil von den Erst-
versicherern auf Rückversicherungsunternehmen übertra-
gen. (Im Jahr 2011 beispielsweise waren es mehr als die 
Hälfte, vgl. Von Dahlen und Von Peter 2012.) Deshalb ist es 
gerade für die Rückversicherer von besonderer Bedeutung, 
den starken Anstieg der Kosten durch Naturkatastrophen 
richtig einzuschätzen, um ihre Modelle und Zukunftserwar-
tungen korrekt anpassen zu können. Besonders wichtig für 
diese Einschätzung ist die Frage, wodurch die steigenden 
Kosten ausgelöst werden. 

Bevölkerungs- und Wirtschaftswachstum

Ein Grund ist die wachsende Population und die Akkumu-
lation von Wohlstand in den von Naturkatastrophen betrof-
fenen Gebieten, besonders in den gefährdeten Ballungs-

   Abb. 1

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

1980 1983 1986 1989 1992 1995 1998 2001 2004 2007 2010 2013

Meteorologische Ereignisse (Stürme, Extremtemperaturen)

Hydrologische Ereignisse (Überschwemmung, Massenbewegung)

Klimatologische Ereignisse (Waldbrände, Dürren)

Geophysikalische Ereignisse (Erdbeben, Vulkanausbrüche)

Naturkatastrophen weltweit 1980–2014

Anzahl

Quelle: Centre for Research on the Epidemiology of Disasters CRED (2015),
EM-DAT – The International Disaster Database.

   Abb. 2

0

50

100

150

200

250

300

350

400

1980 1983 1986 1989 1992 1995 1998 2001 2004 2007 2010 2013

Meteorologische Ereignisse (Stürme, Extremtemperaturen)

Hydrologische Ereignisse (Überschwemmung, Massenbewegung)

Klimatologische Ereignisse (Waldbrände, Dürren)

Geophysikalische Ereignisse (Erdbeben, Vulkanausbrüche)

Quelle: Centre for Research on the Epidemiology of Disasters CRED (2015),
EM-DAT – The International Disaster Database.

Schäden durch Naturkatastrophen weltweit 
1980–2014

in Mrd. 2009 US-Dollar



42 Im Blickpunkt

ifo Schnelldienst 3/2015 – 68. Jahrgang – 12. Februar 2015

zentren. Bouwer (2011) zeigt in einer Analyse von 22 ver-
schiedenen Studien, dass für viele Arten von Katastrophen 
nach einer Normalisierung der Schäden kein Aufwärtstrend 
mehr zu erkennen ist. Das bedeutet, dass Naturkatastro-
phen in der Vergangenheit dieselben Auswirkungen gezeigt 
hätten, wenn ihnen die aktuelle Anzahl an Menschen und 
wirtschaftlichen Werten ausgesetzt gewesen wären. Ver-
stärkt wird dieser Effekt von der Tatsache, dass einige mo-
derne Technologien schadensanfälliger sind. Als Beispiele 
seien hier Solaranlagen und Häuserfassaden, die mittels 
Wärmeverbundsystemen isoliert sind, genannt (vgl. Munich 
RE 2014b). Ein Argument, das gegen diese Erklärung 
spricht, sind verbesserte Präventionsmaßnahmen und an-
dere Technologien, die Katastrophenschäden verringern, 
wie z.B. Tsunami-Frühwarnsysteme und der Bau erdbe-
bensicherer Gebäude. Trotzdem sind steigende wirtschaft-
liche Werte, die Naturgefahren ausgesetzt sind, gemeinhin 
als der momentan treibende Faktor hinter dem Anstieg der 
Katastrophenschäden anerkannt (vgl. Reguly 2013).

Klimawandel

Allerdings kann dies allein nicht die steigende Anzahl der 
Naturkatastrophen in den vergangenen Jahrzehnten erklä-
ren. Obwohl die Zahl der geophysikalischen Ereignisse, wie 
beispielsweise Erdbeben oder Vulkanausbrüche, relativ 
konstant bleibt, ist bei den meteorologischen Ereignissen, 
z.B. tropische Stürme, ein deutlicher Anstieg über die letz-
ten 30 Jahre festzustellen, der sich mit der beobachteten 
Erwärmung der Erde überschneidet. Während in wissen-
schaftlichen Kreisen inzwischen weitestgehend ein Kon-
sens dar über herrscht, dass der anthropogene Klimawan-
del real ist, konnte noch nicht abschließend geklärt werden, 
in welchem Zusammenhang der Klimawandel mit der Ent-
stehung von Naturkatastrophen steht (vgl. IPCC 2013; 
Künkel et al. 2013). Es wird argumentiert, dass die betrach-
tete Zeitspanne zu kurz für aussagekräftige Schlussfolge-
rungen sei. So kommen Crompton et al. (2011) zu dem 
Ergebnis, dass bei der Beobachtung tropischer Hurrikane 
ein Zeitraum von mehreren 100 Jahren benötigt wird, um 
einen Einfluss auf normalisierte Katastrophenschäden 
durch den anthropogenen Klimawandel mit ausreichender 
Sicherheit belegen zu können. Trotz der Komplexität des 
Klimasystems und der damit verbundenen allgemeinen Un-
sicherheiten bei der Ableitung genauer Vorhersagen sind 
sich heute viele Versicherungen einig, dass es sich beim 
Anstieg der Naturkatastrophen um einen langfristigen Trend 
handelt und dass dieser durch den Klimawandel beeinflusst 
wird (vgl. Reguly 2013; Lloyd’s 2006). Die Rückversicherer 
gehörten zu den ersten Unternehmen, die sich ergebnisof-
fen mit dem Thema Klimawandel auseinandersetzten und 
dessen Entwicklungen untersuchten. So warnte Munich 
RE, die weltweit größte Rückversicherungsgesellschaft (vgl. 
A.M. Best Company 2013), bereits im Jahr 1973 vor dem 

durch erhöhte CO2-Konzentrationen ausgelösten Klima-
wandel, nachdem Analysten steigende hochwasserbeding-
te Schäden aufgefallen waren (vgl. Reguly 2013). 

Implikationen für die Versicherungsindustrie

Für die Versicherungsunternehmen bedeutet der Klima-
wandel und ein damit verbundener Anstieg wetterbedingter 
Naturkatastrophen, dass sie ihre Modelle anpassen müs-
sen, um weiterhin profitabel agieren zu können. Wenn sich 
das Klima verändert, können sich auch die Auswirkungen 
von Naturkatastrophen ändern. In gefährdeten Gebieten 
können sich die Frequenz und das Ausmaß von extremen 
Ereignissen erhöhen. Zusätzlich ist durch veränderte Klima-
verhältnisse durchaus mit Katastrophen in Regionen zu 
rechnen, die bisher von größeren Schäden verschont ge-
blieben sind. So wurde z.B. im Jahr 2004 erstmals die bra-
silianische Küste von einem Hurrikan getroffen (vgl. Lloyd’s 
2006). Des Weiteren verschärft eine stärkere Schwankung 
der Ausprägung von Wetterextremen die Problematik der 
sogenannten Fat Tails. Fat Tails beschreiben eine Abwei-
chung von der Normalverteilung, bei der die Wahrschein-
lichkeit extremer Ereignisse im Vergleich zur Größenord-
nung der Ereignisse nur langsam abnimmt. Von vielen Na-
turkatastrophen wird bisweilen angenommen, dass sie Fat-
Tail-verteilt sind. So verursachte z.B. der Hurrikan Katrina 
im Jahr 2005 einen mehr als dreimal höheren Schaden als 
der gravierendste zuvor beobachtete Hurrikan, Andrew, der 
die Stärke 5 erreichte und Schäden in Höhe von ca. 
35  000  Mio. US-Dollar zur Folge hatte (vgl. Kousky und 
Cooke 2010). Diese Faktoren beeinflussen die Risikodiver-
sifikation, die Preisfindung und den Grad des Versiche-
rungsschutzes von Versicherungspolicen der Unterneh-
men. Sollten Naturkatastrophen zu immer extremeren Aus-
maßen neigen, wird es für Versicherer zunehmend schwie-
riger werden, die Versicherbarkeit dieser Gefahren zu ge-
währleisten, da für spezifische Risiken die Preiskalkulation 
immer unsicherer werden wird. Bereits heute zweifeln man-
che Versicherungsunternehmen, ob meteorologische Ka-
tas trophen in Zukunft noch versicherbar sind (vgl. Lloyd’s 
2006).

Neben den direkten Auswirkungen auf Versicherungszah-
lungen im Rahmen von Naturkatastrophen befürchtet die 
Versicherungs- und Rückversicherungsindustrie aufgrund 
des Klimawandels auch einen Anstieg der Kosten in ande-
ren Bereichen. So können häufiger auftretende Wetter-
extreme zu vermehrten Konflikten um Wasser und andere 
Ressourcen führen. Dies wiederum kann erhöhte Versiche-
rungszahlungen im Rahmen von politischen Unruhen und 
Terrorismus verursachen (vgl. Lloyd’s 2006). Darüber hin-
aus kann ein Anstieg humanitärer Katastrophen und nötiger 
Maßnahmen gegen den Klimawandel die Gesamtwirt-
schaftsleistung dämpfen und somit die Renditen der Anla-
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geportfolios der Versicherungsunternehmen verringern. 
Das würde zusätzlich zu höheren Prämienzahlungen und 
damit zu einer verringerten Versicherbarkeit von Risiken 
führen.

Sollten sich Versicherungen und insbesondere Rückversi-
cherungen, die deren Katastrophenrisiken abdecken, ent-
scheiden, dass der Klimawandel nicht eindämmbar ist und 
damit verbundene extreme Ereignisse weiter verstärken 
wird, dann könnte dies aufgrund der erschwerten Kalkulier-
barkeit bedeuten, dass zukünftig die Versicherungsprämien 
deutlich steigen und der Grad des Versicherungsschutzes 
verringert wird. Das würde das Wachstum der Versiche-
rungsindustrie bremsen und dazu führen, dass in Zukunft 
wieder mehr Risiken von Individuen und staatlichen Einrich-
tungen getragen werden müssen (vgl. Mills 2005). Eine 
mögliche Folge dessen ist – aufgrund von Planungsun-
sicherheit und regionaler Überlastung – eine Verlangsa-
mung des weltweiten Wirtschaftswachstums besonders in 
gefährdeten Entwicklungsländern und eine zusätzliche Ver-
schärfung der Problematik des Klimawandels aufgrund 
knapperer Mittel für Gegenmaßnahmen.

Eine zunehmende Bedeutung des Klimawandels für die 
Versicherungsindustrie kann aber auch dazu führen, dass 
diese sich verstärkt für Maßnahmen zur Klimawandelprä-
vention und -adaptation einsetzt, um die aus Naturkatstro-
phen resultierenden Versicherungszahlungen zu verringern 
(vgl. Mills 2007). Als Ergebnis wären Kooperationen mit öf-
fentlichen Stellen denkbar, um z.B. mit Hilfe des Know-
hows der Versicherungsunternehmen Besiedlungspläne 
zu optimieren, Dämme zu planen oder finanzielle Risiken 
besser zu verteilen. Eine weitere Möglichkeit für Versiche-
rer besteht darin, Policen zu implementieren, die Men-
schen dazu anreizt, Vorsichtsmaßnahmen zu treffen, um 
Schäden aus Naturkatastrophen zu minimieren, beispiels-
weise die Förderung erdbebensicherer Gebäude (vgl. Mills 
2007). Auch eine zunehmende Einflussnahme auf Politik 
und Öffentlichkeit zur Umsetzung von Umweltzielen ist 
denkbar. 

Die größten Verursacher des rapiden Anstiegs der durch 
Naturkatastrophen ausgelösten Kosten sind mit hoher 
Wahrscheinlichkeit die demographische Entwicklung und 
die gleichzeitige Akkumulation von Wohlstand in den ge-
fährdeten Gebieten. Besonders die steigende Konzentra-
tion der Bevölkerung und der wirtschaftlichen Werte in Bal-
lungszentren und Küstenregionen, die immer wieder im Ein-
flussgebiet von Katastrophen liegen, sind mitverantwortlich 
für diesen Trend. Aber auch der Klimawandel rückt in die-
sem Zusammenhang zunehmend in den Fokus. Versiche-
rungs- und Rückversicherungsunternehmen erkennen die-
sen immer häufiger als eine treibende Kraft hinter Naturka-
tastrophen an und könnten zukünftig eine wichtige Rolle bei 
dessen Bekämpfung spielen.
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